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Die Bauleitung nimmt in der Baupro-
duktion eine zentrale Stellung ein. Sie 
organisiert nicht nur die Herstellung 
des Produkts, sondern auch Einrich-
tung und Betrieb der Fertigungsstätte. 
Sie ist verantwortlich für ständige Inno-
vation im Bauprozess und für die Opti-
mierung von Qualität, Termintreue und 
Produktivität. Damit hat sie entschei-
denden Einfl uss auf den technischen 
und ökonomischen Erfolg der Produk-
tion, die Wettbewerbsfähigkeit der Un-
ternehmen, wenn nicht der gesamten 
Branche, und – indirekt – die Sicher-
heit der Arbeitsplätze. Hinter diese 
Bedeutung der Bauleitung für Branche 
und Betriebe aber war bisher die Ar-
beit der Bauleitung selbst in den Hin-
tergrund getreten. Über Arbeitsinhalte, 
Arbeitsformen und Arbeitsbedingun-
gen der Bauleitung gab es außerhalb 
der Bauunternehmen selbst keine sys-
tematischen und aktuellen Kenntnisse. 
Gegenstand sozialwissenschaftlicher 
Untersuchungen war die Bauleitung 
als Funktionseinheit bisher nicht.

Ingenieurwissenschaftlich orientierte 
Arbeiten zur Verwendung in der Aus-
bildung von Bauingenieuren und Bau-
ingenieurinnen für das Einsatzgebiet 
Bauleitung setzen die in sozialwissen-
schaftlicher Perspektive relevante Ana-
lyse von Arbeitstätigkeiten voraus und 
beschränken sich auf die Anleitung für 
die erfolgreiche Berufsausübung als 
Bauleiter (Mayrzedt/Fissenwert 2005; 
Walker 2007; Polzen/Weigl 2009). 

Sozialwissenschaftliche Studien ha-
ben einzelne Berufsgruppen behan-
delt, die zur Bauleitung gehören und 
die jeweils andere Gruppe weitgehend 
ausgespart. In der bisher umfassends-
ten Untersuchung, die zugleich als the-
oretisch wegweisend angesehen wer-
den kann (Ekardt et al. 1992), stand die 
Arbeit der Bauleiter des ausführenden 
Bauunternehmens im Mittelpunkt. Sy-
ben/Stroink (1995) haben Anforde-
rungsprofi le von Angestellten in der 
Bauwirtschaft analysiert, darunter Bau-

leiter, aber nicht Poliere. Andere Unter-
suchungen beschränkten sich auf die 
Tätigkeit der Poliere (Fuhrmann 1972; 
Syben/Pahl 1995). In einer jüngeren 
empirischen Arbeit zur Vorbereitung 
der Neuordnung der Fortbildung in der 
Bauwirtschaft wurden allein Tätigkei-
ten, Kompetenz und Weiterbildung der 
Poliere betrachtet (Syben et al. 2005). 

Mit der Untersuchung „Bauleitung im 
Wandel. Arbeit als Bewältigung von 
Kontingenz“ (erscheint demnächst in 
der edition Sigma, Berlin), die von der 
Hans-Böckler-Stiftung gefördert wur-
de, wurde also unbekanntes Terrain er-
schlossen. Zugleich konnte an ein aus-
gearbeitetes und erprobtes Konzept 
angeknüpft werden. Ekardt et al. (1992, 
368-427) hatten zur Beschreibung der 
Rahmenbedingungen der Tätigkeit von 
Bauleitern den Begriff der Kontingenz 
verwendet, weil Kontingenz aufgrund 
der Besonderheiten des Bauens ein 
prägendes Kennzeichen der Arbeit der 
Bauleitung ist: Boden und Wetter, der 
Bau von Prototypen, Interventionen 
der Bauherrn in den laufenden Pro-
zess, die Abhängigkeit von Transport-
leistungen über öffentliche Straßen, 
der Betrieb technischer Geräte außer-
halb von schützenden Gebäuden, un-
vollständige, fehlerhafte oder verspätet 
eintreffende Pläne und die sozialen 
Bedürfnisse der Baubeteiligten im wei-
testen Sinne sowie unvorhergesehene 
Ereignisse führen dazu, dass in der 
Baustellenfertigung nicht alles voraus-
sehbar und beherrschbar ist: „Der Pro-
zeß der Bauproduktion lässt sich nicht 
gegen sein Umfeld abschotten“ (Ekardt 
et al. 1992, 27f).

Trotzdem muss entschieden und ge-
handelt werden. Dabei kann Kontin-
genz nicht ausgeschaltet, sondern auf 
sie muss in technischer, ökonomischer 
und sozialer Hinsicht angemessen 
reagiert werden. Ein angemessener 
Umgang mit Kontingenz setzt voraus, 
dass die Bauleitung eine große Hand-
lungsbreite abdeckt und weitgehende 

Autonomie genießt (vgl. ebd., S. 9f). 
Wesentliche Voraussetzung erfolg-
reichen Handelns in der Bauleitung 
ist Vertrautheit mit Produkt und Her-
stellungsbedingungen. Vertrautheit ist 
gleichsam das Gegengewicht gegen 
Kontingenz. Sie hebt die Kontingenz 
zwar nicht auf, lässt aber erwarten, 
dass auf unvorhergesehene Ereig-
nisse mit einem prinzipiell erprobten 
Handlungsrepertoire reagiert werden 
kann. 

Zur Untersuchung der Arbeit der Bau-
leitung wurde ein qualitativer Ansatz 
verwendet. Die Auswahl der Untersu-
chungseinheiten und die Sicherung 
des Zugangs zu den Baustellen erfolg-
te in einem dreistufi gen Verfahren (vgl. 
Pongratz/Trincek 2010, 78; Nies/Sauer 
2010, 148 und 154). Zunächst wurden 
(mit Unterstützung von Organisatio-
nen der Sozialpartner) Betriebe aus-
gewählt, dann geeignete Baustellen 
dieser Betriebe und – falls die Organi-
sation der Bauleitung mehr umfasste 
als Bauleiter und Polier – schließlich 
die konkreten Fälle von Bauleitung, 
die Gegenstand der Untersuchung 
sein sollten. Die Befragungen wurden 
als Leitfadeninterviews durchgeführt. 
Einbezogen wurden in jedem Falle 
Projektleiter oder Bauleiter bzw. Bau-
leiterin und Polier; bei größeren Pro-
jektorganisationen je nach Sachlage 
zusätzlich Abschnitts- und Fachbaulei-
ter, Arbeitsvorbereiter, Abrechner so-
wie Kalkulatoren und Kalkulatorinnen. 
Insgesamt wurden 15 Fallstudien erar-
beitet und dafür 13 vorbereitende Ex-
perteninterviews und 56 Baustellenin-
terviews geführt. Die Untersuchungen 
fanden zwischen dem Sommer 2012 
und dem Frühherbst 2013 statt. Die 
Interviews hatten eine Dauer von zwi-
schen 45 und 90 Minuten. Sie wurden 
mitgeschnitten, sinnhaft transkribiert 
und dann ausgewertet. Schwerpunkte 
der Analyse waren zum einen Formen 
von Kontingenz und ihrer Bewältigung 
sowie Strukturveränderungen in der 
und Folgen des Einsatzes elektroni-
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scher Informations- und Kommunika-
tionstechnologien für die Arbeit der 
Bauleitung.

Um den Wandel der Arbeit der Baulei-
tung zu erfassen und zu beschreiben, 
wurde ein Referenzrahmen für die 
Feststellung von Veränderungen be-
nötigt. Da die zitierten wissenschaftli-
chen Untersuchungen zum Teil bereits 
sehr alt oder ganz anders konstruiert 
waren, war ein einfacher Vergleich der 
Resultate nur sehr eingeschränkt mög-
lich oder aber trivial. Eine zusätzliche 
Beschränkung resultierte aus der Me-
thode der Befragung: In den Interviews 
konnte nur mit der retrospektiven Fra-
ge nach wahrgenommenen Verände-
rungen in der Arbeit operiert werden. 
Der dabei erfolgte Rückgriff auf den je-
weiligen persönlichen Erlebnishorizont 
war zwar wertvoll und in der Sache 
konkurrenzlos überzeugend, systema-
tisch aber natürlich nicht befriedigend, 
da es ebensoviele Erlebnishorizonte 
wie befragte Personen gab und eben-
soviele Reichweiten von Erlebnishori-
zonten wie Generationen, aus denen 
die Befragten stammten. Auch sind 
solche Reichweiten nicht nur subjektiv, 
sondern auch objektiv verschieden. 

Dass es „früher“ keine integrierten Pro-
jektdatenbanken gegeben hat, bezieht 
sich vielleicht auf eine Zeit vor fünf oder 
auch nur vor zwei Jahren; dass „frü-
her“ weniger mit Nachunternehmern 
gearbeitet wurde, liegt mindestens 25 
Jahre zurück und der Umgang damit ist 
für die Angehörigen der Bauleitung seit 
langem eine Selbstverständlichkeit. 
Ohnehin kann die Kategorie des Wan-
dels im Bezug auf einen Gegenstand 
wie die Arbeit der Bauleitung nicht als 
Vergleich zweier als statisch gedach-
ter Momente verstanden werden; an-
gesichts der Vielfalt der Formen von 
Baustellen und der Arten von Bau-
unternehmen lässt sich zu fast jeder 
Feststellung eines Wandels auch die 
Meinung fi nden, das sei „immer schon 
so“ gewesen. In der Beschreibung der 
Arbeit der Bauleitung wurden daher 

das gegenwärtige Handlungsreper-
toire ihrer Mitglieder und der Bauun-
ternehmen sowie dessen gegenwärtig 
wahrnehmbare Kontextbedingungen 
dargestellt. Von Wandel, also einer 
Veränderung im Vergleich zu „früher“, 
wurde nur dort gesprochen, wo dafür 
plausible Anhaltspunkte vorlagen. 

1 Die Ausdifferenzierung der Struk-
tur der Bauleitung

Struktur und Arbeitsteilung innerhalb 
der Bauleitung folgen zwar festen Re-
geln, werden aber durchaus fl exibel 
gehandhabt und variieren auch in-
nerhalb der Unternehmen mit Größe 
und Komplexität eines Projekts. Für 
jedes konkrete Projekt gibt es eine 
klare Regelung, aufs Ganze besehen 
besteht aber eine Vielfalt der Formen 
der Projektbearbeitung. Diese Formen 
können sich in einzelnen Fällen auch 
nach der aktuellen Auftragssituation 
oder den spezifi schen Beziehungen 
einzelner Bauleiter zu bestimmten Auf-
traggebern richten. Für Aufgabenwahr-
nehmung und Zusammenarbeit von 
Bauleiter und Polier auf der Baustelle 
spielen persönliche Konstellation und 
bisherige Erfahrung in der Zusammen-
arbeit zwischen den beteiligten Perso-
nen eine erhebliche Rolle; auch gibt es 
situative Überschneidungen („wer grad 
Zeit hat“). 

Bei kleinen Projekten ist der Bauleiter 
selten, bei mittelgroßen Projekten ist 
er zunehmend weniger selbst auf der 
Baustelle anwesend; Bauleiter haben 
fast regelmäßig mehr als eine solche 
Baustelle zur gleichen Zeit zu leiten. 
Auswärtsbeschäftigung mit allen ihren 
Auswirkungen auf das private Leben ist 
eher die Regel als die Ausnahme. Die 
Leitung der Arbeiten auf der Baustel-
le bleibt in diesen Fällen weitgehend 
dem Polier überlassen. Zwar werden 
die grundsätzliche Aufgabenverteilung 
und die formal existierenden Verant-
wortungsbereiche nicht verändert, die 
reale Aufgabenwahrnehmung aber 
verschiebt sich in Richtung auf den Po-

lier. Wenn die Bauleiter auf der Bau-
stelle sind, haben sie weniger Zeit 
als früher, sich um den Bauprozess 
zu kümmern, weil gestiegene Doku-
mentationspfl ichten und eine wach-
sende Verrechtlichung des Bauens 
sie zunehmend mit administrativen 
Aufgaben beschäftigen; in mehr als 
einem Interview wurde beklagt, dass 
auf der Baustelle „das Wort nicht 
mehr gilt“. Vor allem Auftraggeber-
vertreter entscheiden oft nur noch 
nach Rückversicherung bei ihren 
Vorgesetzten und nach schriftlicher 
Fixierung der Vereinbarung.

Bei größeren oder komplexen Bau-
vorhaben fi nden Veränderungen 
statt, die als vertikale und horizonta-
le Ausdifferenzierung der Bauleitung 
bezeichnet werden können. Vertika-
le Ausdifferenzierung bedeutet das 
Entstehen einer Hierarchie in der 
Bauleitung: für das Gesamtprojekt 
ist ein Projektleiter verantwortlich, 
die operative Bauleitung wird von 
Bauleitern wahrgenommen, die, wo 
nötig, wiederum von weiteren opera-
tiven Bauleitern unterstützt werden, 
diesen Bauleitern der „dritten Ebene“ 
sind dann die Poliere zugeordnet. 
Von einer horizontalen Ausdifferen-
zierung kann gesprochen werden, 
wenn bestimmte Bestandteile aus 
dem Aufgabenspektrum  der Baulei-
tung ausgegliedert und anderen Ar-
beitspositionen übertragen werden: 
Ausführungsplanung und Arbeitsvor-
bereitung, Vertrags- oder Nachtrags-
management, Bearbeitung von Kun-
denwünschen beim schlüsselferti-
gen Wohnungsbau oder Technische 
Gebäudeausrüstung.

2 Kontingenz, Vertrautheit und Er-
fahrung als Bedingungen der Ar-
beit der Bauleitung

Die zentrale Aufgabe der Baulei-
tung besteht nach wie vor darin, die 
kontingenten Einfl üsse der Umge-
bungsbedingungen der Baustelle 
zu bewältigen. Der Stellenwert von 
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Vertrautheit und berufl icher Erfahrung 
wird in den Fallstudien präsentiert mit 
einer Fülle von Befunden über die Be-
wältigung von unvorhergesehenen 
Ereignissen und von Aufgaben, die 
sich anders stellten, als geplant. Er-
fahrung befähigt die Bauleitung auch 
in unerwarteten Situationen zu einer 
angemessenen Reaktion: das Uner-
wartete ist eben nicht völlig unbekannt. 
Erfahrung verhindert zwar nicht, dass 
sich die Bauleitung auch Anforderun-
gen gegenübersieht, mit denen sie 
nicht gerechnet hatte, aber sie bewirkt, 
dass sie dabei eher auf vertraute Er-
klärungsmuster und bereits erprobte 
Handlungen zurückgreifen kann. 

Besonders deutlich wird die Wirkung 
von Erfahrung, wenn Bauwerke zu er-
richten sind, die in gleicher oder sehr 
ähnlicher Form schon mal gebaut wur-
den. Dann entfallen viele bautypische 
Unsicherheiten, Fehler werden bis ge-
gen Null reduziert und Produktivitäts-
gewinne sind die Folge. Dabei profi tiert 
die Bauleitung auch vom Erfahrungs-
wissen der Facharbeiter.

3 Die Auswirkungen der elektroni-
schen Informations- und Kommuni-
kationstechnologie 

Die deutlichste Veränderung der Arbeit 
der Bauleitung in den letzten Jahren 
ist durch die Verwendung der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie 
eingetreten. Dabei ist zu unterscheiden 
zwischen dem Einsatz der EDV als Or-
ganisationstechnologie und als Kom-
munikationstechnologie.

EDV-gestützte Übermittlung der Aus-
schreibungsunterlagen, Angebots-
kalkulation mithilfe von Kalkulations-
programmen, Planung, Vorbereitung, 
Abwicklung und Abrechnung von Bau-
projekten sowie Anfertigung der Pläne 
sind eine Selbstverständlichkeit. Bei 
der Kalkulation wird in den Unterneh-
men allerdings großer Wert darauf ge-
legt, dass die Ansätze nicht gleichsam 
automatisch verwendet, sondern im 

Hinblick auf die Besonderheiten des 
jeweils zu kalkulierenden Projektes ge-
prüft und gegebenenfalls abgewandelt 
werden. Für Projekte mit längerer Lauf-
zeit gibt es Projektdatenbanken, auf 
die alle Projektangehörigen zugreifen 
können. Für kleine Projekte mit kurzen 
Laufzeiten oder für Projekte mit ge-
ringerer Komplexität wäre bei Anwen-
dung EDV-gestützter Programme für 
die Zeit- und Ablaufplanung der Pfl e-
geaufwand höher als der Zeitgewinn. 
Die Bauleitungen verwenden dann Ex-
cel-Tabellen; dies gilt vor allem für rou-
tinierte Bauleiter bzw. Bauleiterinnen 
und die Arbeit an vertrauten Objekten. 

Die Informatisierung der Kommuni-
kation hat die Arbeit der Bauleitung 
revolutioniert. Besteht Bauleitung zu 
wesentlichen Teilen aus Kommunika-
tionsarbeit, so war der Bauleitung die 
Kommunikation mit anderen Baubetei-
ligten traditionell dadurch erschwert, 
dass Kommunikation an Ort und Zeit 
gebunden war, Bauen aber auf aus-
gedehnten, entfernten und noch nicht 
erschlossenen Baufeldern stattfi ndet. 

Das hat sich mit dem Aufkommen vor 
allem des Mobiltelefons, aber auch 
der e-mail grundlegend verändert: die 
Bindung der Kommunikation an Ort 
und Zeit ist aufgehoben. Kommunika-
tion der und mit der Bauleitung ist zu 
jedem Zeitpunkt möglich geworden 
und unabhängig davon, wo sich die 
Mitglieder der Bauleitung gerade be-
fi nden. Zu der raschen Verbreitung der 
elektronischen Kommunikationstech-
nologie auf den Baustellen hat neben 
der Bedeutung der Kommunikation für 
den Bauprozess, den technischen Ei-
genschaften und der Verbilligung der 
Technologie auch die Tatsache bei-
getragen, dass es sich um alltägliche 
Technologien handelt. Sie werden im 
berufl ichen Leben in gleicher Weise 
verwendet wie im privaten Alltag, ihre 
Handhabung ist von daher vertraut und 
die Kompetenz zu ihrer Benutzung bei 
allen Beschäftigten gleichsam automa-
tisch vorhanden. 

Der Schriftverkehr der Bauleitung auf 
den Baustellen wird heute so gut wie 
ausschließlich mit der e-mail vorge-
nommen, die alle anderen Formen 
schriftlicher Kommunikation weitge-
hend verdrängt hat. Sie eröffnet nicht 
nur eine konkurrenzlos praktische, 
schnelle und unaufwendige Form der 
Kommunikation, sondern sie genügt 
zugleich auch noch der Anforderung 
detaillierter Nachweisbarkeit einzelner 
Kommunikationshandlungen. Das Fax 
kann im Rückblick als Übergangstech-
nologie angesehen werden, Mitteilun-
gen auf Papier werden nur noch für 
vertragsrelevante Angelegenheiten 
verwendet. 

Das Mobiltelefon ist heute auf den Bau-
stellen ein alltägliches Arbeitsgerät, 
das niemand mehr missen möchte; es 
ist gewissermaßen das „missing link“, 
das der Kommunikation der Bauleitung 
im Bauprozess immer gefehlt hat. Die 
Arbeit der Bauleitung kann zusätzlich 
erleichtert werden, wenn Mitteilungen 
durch Fotos unterstützt werden. Das 
Mobiltelefon hat den Bauprozess be-
schleunigt und ermöglicht der Baulei-
tung eine rasche und fl exible Reaktion 
auf jeweilige Bauzustände. 

Durch die umfassende Verfügbarkeit 
der Personen und die erhöhten Anfor-
derungen an die Schnelligkeit von Re-
aktion und Entscheidung lassen sich 
Ausweichstrategien oft nur noch in der 
Ausdehnung der Arbeitszeit fi nden: 
Konzentriert arbeiten kann man nur 
dann, wenn niemand mehr anruft, also 
frühmorgens, abends und am Wochen-
ende. Die  daraus folgende hohe Inan-
spruchnahme der privaten Lebenszeit 
durch die Arbeit in der Bauleitung wird 
zunehmend als Belastung empfunden. 
Der Wunsch nach einem ausgegliche-
nen Verhältnis von Berufsarbeit und 
privatem Leben oder anders: nach Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie hält 
offenbar nicht allein junge Bauingeni-
eurinnen davon ab, die Bauleitung als 
Tätigkeitsfeld zu suchen, sondern min-
dert dessen Attraktivität auch für junge 
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Männer, wenigstens wenn und solange 
sie Väter sind und sein wollen. 

4 Paradoxien der Kommunikations-
technologie 

Die technischen Eigenschaften der 
e-mail wirken negativ auf die Arbeit 
der Bauleitung zurück: die Einfachheit 
der Anwendung begünstigt das Ent-
stehen einer Kommunikationsfl ut, die 
Schnelligkeit der Übermittlung drängt 
auf rasche Antwort und die inhärente 
Dokumentation sowie die Möglichkeit, 
eine e-mail gleichzeitig ohne Zusatz-
aufwand an mehrere Adressaten zu 
verschicken, führen zum Versand von 
Nachrichten, die weniger der Informa-
tion des Adressaten als vielmehr der 
Absicherung des Absenders dienen. 
Das zwingt zur Beschäftigung mit ir-
relevanten Nachrichten, hält die Bau-
leitung im Büro fest und nimmt ihr die 
Zeit, sich auf der Baustelle um den 
Bauprozess zu kümmern. Aus diesem 
Grunde sind die Poliere auch nicht auf 
allen Baustellen in den e-mail-Verkehr 
einbezogen. Die Poliere selbst aller-
dings schätzen die Möglichkeiten der 
Informations- und Kommunikations-
technik.

Auch der Gewinn aus der Anwendung 
der mobilen Telefonie ist nicht ohne 
Nebenwirkungen zu haben. Der Vor-
teil des schnellen Informationsaustau-
sches unabhängig von Zeit und Ort 
hat sich vielfach in eine Belästigung 
verkehrt, die ebenfalls weder Zeit noch 
Ort kennt. Waren früher der Bauleiter 
für die Baustelle und der Polier für die 
Mannschaften nur zu bestimmten Zei-
ten erreichbar, stehen sie heute gewis-
sermaßen unbegrenzt im Sinne des 
Wortes zur Verfügung. Erreichbarkeit 
ist eine neue soziale Norm geworden. 

Die Möglichkeiten des Mobiltelefons 
verführen offensichtlich zu einem 
Kommunikationsverhalten, das nicht 
immer rational an den Notwendigkei-
ten des Bauprozesses orientiert ist, 
sondern eher an den uneingestande-

nen Wünschen nach kommunikativer 
Absicherung und Problemverschie-
bung. Durch die Möglichkeit, jeden 
jederzeit zu erreichen, wird Handeln 
nicht mehr immer durch sorgfältige 
und vorausschauende Überlegung ge-
steuert, sondern es erfolgt aufgrund 
spontaner Einfälle – was versäumt 
oder vergessen wurde, kann prinzipi-
ell jederzeit nachgeholt werden. Dar-
unter kann auch die Eigenständigkeit 
der Arbeitsausführung leiden, was sich 
wiederum in gestiegener Arbeitsbelas-
tung der Bauleitung niederschlägt. Da 
unbegrenzt um Rat und Entscheidung 
nachgesucht werden kann, entstehen 
Fragen, die früher nie gestellt worden 
wären. Bezeichnenderweise tritt die-
ses Phänomen dort kaum oder gar 
nicht auf, wo eingespielte Teams aus 
qualifi zierten Beschäftigten auf den 
Baustellen tätig sind.

5 Veränderung von Rahmenbedin-
gen der Arbeit der Bauleitung

Während sich der Einsatz der EDV-
gestützten Informations- und Kommu-
nikationstechnologien direkt auf die Ar-
beit der Bauleitung auswirkt, haben die 
– im Effekt kaum weniger gewichtigen, 
allerdings deutlich weniger spektakulä-
ren – Veränderungen der Bautechnik 
indirekte Auswirkungen auf die Arbeit 
der Bauleitung. Wenn sich durch ver-
besserte Technik Ausführungszeiten 
verkürzen, haben auch die Poliere we-
niger Zeit für ihre Planung. 

Auch wenn Bauleiter und Polier selbst 
nicht mit dieser Technik umgehen, 
müssen sie aber deren Leistungspara-
meter kennen und beurteilen können, 
sodass sie in der Lage sind, den sach-
gerechten Einsatz zu planen und zu 
organisieren.

Poliere nehmen den Einsatz von Nach-
unternehmern, obwohl seit längerem 
auf den Baustellen auch in größerem 
Umfange üblich, immer noch als eine 
Veränderung ihrer Arbeit wahr. In der 
Tat haben sich die Anforderungen an 

die Leitungstätigkeit der Poliere da-
durch nachhaltig verändert. Die beglei-
tende Prozesskontrolle ist einer reinen 
Ergebniskontrolle gewichen. Seine 
Befugnis bezieht der Polier nicht mehr 
aus der Verbindung von Fachkompe-
tenz, persönlicher Autorität und Direk-
tionsrecht, sondern aus dem Bauver-
trag. 

6 Anforderungen an die Kompeten-
zen der Bauleitung

Wenn die Bauleitung für die Gesamt-
heit der technischen und planerischen 
Abwicklung, des wirtschaftlichen Er-
gebnisses und der sozialen Prozesse 
auf der Baustelle verantwortlich ist, 
müssen dem die Kompetenzen ent-
sprechen, die in Ausbildung oder Fort-
bildung vermittelt werden. 

Bauleiter und Polier müssen in der 
Lage sein, sich auf der Basis der Aus-
führungspläne einen Bauablauf vor-
stellen zu können. Das ist mehr, als 
technisches Verständnis. Vielmehr ist 
es die Fähigkeit, aus der Anschauung 
eines Objektes gewissermaßen den 
Vorgang seiner Entstehung sachlich 
und zeitlich entwickeln und diesen in 
die konkreten räumlichen Bedingun-
gen der Baustelle einordnen zu kön-
nen. Grundriss und Schnitte müssen 
gleichsam übersetzt werden können in 
Arbeitsprozesse, Abläufe, Anliefervor-
gänge, gegebenenfalls einen Standort 
für den Kran und eine Vorstellung von 
Art und Umfang der benötigten Res-
sourcen. 

Um sich Sachverhalte vor Augen füh-
ren und Entscheidungen treffen zu 
können, brauchen Bauleiter und Polier 
mathematische Operationen. Das ist 
weniger die Beherrschung von Mathe-
matik als Fachdisziplin, als vielmehr 
die Fähigkeit, Sachverhalte mathema-
tisch ausdrücken, die entsprechenden 
Berechnungen ausführen und – bei 
Verwendung von technischen Hilfs-
mitteln wie etwa Taschenrechnern – 
unplausible Ergebnisse identifi zieren 
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zu können. Bauleiter brauchen mathe-
matische Fähigkeiten zudem bei der 
kaufmännischen Abrechnung und der 
Aufstellung von Nachträgen. 

In der Bauleitung wesentlich ist eine 
hohe Kommunikationsfähigkeit. Wäh-
rend für den Polier nicht nur, aber vor al-
lem die Kommunikation mit den Mann-
schaften und den Nachunternehmern 
im Mittelpunkt steht, hat der Bauleiter 
gleich eine ganze Reihe von Kommu-
nikationspartnern, die auch die Beherr-
schung unterschiedlicher Formen der 
Kommunikation erfordern. Nach innen 
heißt Kommunikation einerseits auch 
Führen so wie Führen auch Kommuni-
kation heißt; es bedeutet andererseits, 
auch die Fähigkeiten anderer mobilisie-
ren und nutzen zu können. 

Nach außen heißt Kommunikation, die 
Interessen des Bauunternehmens zu 
vertreten und die Bedingungen dafür 
zu schaffen, dass auf der Baustelle ge-
arbeitet werden kann. Wegen der häu-
fi gen Abwesenheit der Bauleiter von 
der Baustelle nehmen die Anforderun-
gen an die Kommunikationsfähigkeit 
der Poliere zu.

Da der Bauleiter gleichermaßen für die 
technischen Abläufe auf der Baustelle 
wie für deren wirtschaftliches Ergebnis 
verantwortlich ist, muss er schließlich 
ökonomisch denken können, zuneh-
mend gilt dies auch für den Polier. 
Ökonomisches Denken ist nicht gleich-
bedeutend mit betriebswirtschaftlichen 
Kenntnissen und setzt diese strengge-
nommen nicht einmal voraus. Gefor-
dert ist die Fähigkeit, bei der Entschei-
dung über technische Sachverhalte, 
also etwa über das Verfahren zur An-
fertigung eines Bauteils, die Auswahl 
von Materialien oder die Beschäftigung 
eines Nachunternehmers gleichzeitig 
die wirtschaftlichen Auswirkungen mit-
zudenken – und dabei zwischen „wirt-
schaftlich“ und „billig“ unterscheiden zu 
können. 

Die Zunahme administrativer Auf-

gaben und der Verrechtlichung des 
Bauens schließlich bringt die Forde-
rung mit sich, dass ein Bauleiter, in 
Grenzen aber auch ein Polier in der 
Lage sein muss, die VOB nicht nur als 
technisches Regelwerk zu verstehen, 
sondern auch die dahinter stehende 
juristische Denkweise nachvollzie-
hen zu können. Für die Abwicklung 
des Schriftverkehrs sind die dazu ge-
hörenden Techniken und Formalien 
einschließlich der Beherrschung der 
Schriftsprache erforderlich. 

Gemessen an diesen Forderungen 
wird vor allem die Ausbildung von Bau-
ingenieuren und Bauingenieurinnen 
nicht immer als ausreichende Vorbe-
reitung für die Tätigkeit in der Baulei-
tung beurteilt, weil sie zu einseitig tech-
nisch ausgerichtet ist. Außerdem fehlt 
die Vermittlung einer Vorstellung von 
dem in der Bauwirtschaft herrschen-
den Preiskampf, der eine wesentliche 
Rahmenbedingung ihres künftigen 
Handelns darstellen wird.
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